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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 39

GEN DES WANDERB
Erscheinen zwanglos In der «Zürcher Illustrierten» Alle für die Redaktion bestimmten Sendungen sind zu richten an die «Geschäftsstelle des Wanderbunds», Zürich 4, am Haiiwylplatz

Wer eine ganz einzigartige Findlingsgruppe sehen möchte,
versäume nicht, den Erdmannlistein (Wanderatlas 1A Zürich
Südwest, Route 51) bei Bremgarten aufzusuchen. Auf zwei
Granitblöcken von weit über Mannshöhe ruht quer ein
dritter, gleichsam von Riesenhand gehoben. Schöne, gut-
markierte Waldwege! Wie eine silberne Arabeske durchzieht die Reuß scheinbar willkürlich die Landschaft. Fiugbiid Swissair

Rechts :

Reliquiar der hl.
Magdalena, Pa-
tronin der Pfarr-
kirche, 1788.

Besucht die Freiämter-Aussi

Links :

Meßkännchen mit
Lavabo, silberver-
goldet und getrie-
ben, Bremgartner
Arbeit, 1650 bis
1700. Aufn. Staub

Das Städtchen Bremgarten
ist ob seines wohlerhaltenen alten und eigenwilligen Stadtbildes,
wie ob seiner reizvollen Lage in einer mächtigen Reußschleife
gleicherweise berühmt und als Ausflugsziel beliebt. Wer insbeson-
ders vom Hasenberg oder Mutschellen her Ausblick hält über das
mächtig weite Tal zwischen dem Albis und dem Lindenberg, mit
dem ruhig-flachen Becken des Zugersees, vor den steilen Wänden
der Voralpen, mag darin das alte Reußstädtchen als Kleinod emp-
finden und sich gleichzeitig überlegen, an welch interessanter
Stelle es erbaut ist. — Die Reußschleife von Bremgarten ist uralter
geschi h 'icher Boden. Wahrscheinlich haben schon die Römer,
sicher <> i>er die Alemannen hier einen Flußübergang besessen, der
naturgemäß durch Anlagen gesichert war. Schon im 10. Jahrhun-
dert vermutet die neueste Forschung in der «Aue», der heutigen
Unterst;mit Ansiedelungen, ein Schreiberhaus und eine Kapelle.
Sicher bezeugt ist der seit 100 Jahren verfallene Platzturm in der
Oberstadt bald nach 1200. Die heutige Oberstadt ist eine Gründung
des Habsburgers Rudolf, des spätem Kaisers. Sie blieb in ihrer
Anlage durch alle Jahrhunderte und trotz verschiedenen Bränden
fast unverändert. 1258 erhielt diese Gründung ein überaus gün-
stiges Stadtrecht. Die österreichische Herzogstadt wurde anläßlich
der Eroberung des Aargaus durch die Eidgenossen formell freie
Reichsstadt mit dem Reichsadler im Wappen; während der Bei-
vetik wurde sie mit dem neu gegründeten Kanton Baden ver-
einigt! — Bremgarten, das soviel wie «Flußgarten» bedeutet, hat

selbstverständlich vermöge seiner Lage in der Reußschlinge, aber
noch zufolge des frühzeitigen Auftretens von Wasserwerken mit
künstlichen Fallwehrungen, und endlich vermöge seiner Wichtig-
keit im Flößerverkehr auf der Reuß, seit altersgrauen Zeiten und
durch alle Jahrhunderte hindurch in engstem Kontakt mit der
Flußschiffahrt gestanden. — Von den drei altersgrauen Rundtür-
men wurde der Hexenturm (früher Himmelreichturm) in der Unter-
Stadt im 14. Jahrhundert, der Hermannsturm (früher Neue oder
Kesselturm), jetzt allgemein Hungerturm genannt, bei der Seiden-
Weberei im Jahre 1407 erbaut. Am Katzenturm am Reußweg bei
der neuen Brücke meldet eine Gedenktafel vom Durchgang Zwing-
Iis (1531). Der viereckige Spittel oder Zeitglockenturm mit dem
Reichs- und Stadtwappen wurde 1556 begonnen und das letztemal
1932 renoviert. Von diesem Turme aus durch die Marktgasse
schreitend, sieht der Besucher rechts den «Hirschen», 1798 das
Hauptquartier Massenas, der 1799 Korsakow bei Zürich schlug,
links das «Schwert», wo einst 1504—1575 Heinrich Bullinger, der
Nachfolger Zwingiis wohnte, gelangt dann die Straße abwärts,
um «Dreikönigen», mit altertümlicher Gaststube und alten Zunft-
zeichen, herum zum Amthof am untern Ende der Antonigasse.
Der Amthof (Privatsitz) wurde 1547 von Laurenz von Haydegg,
dem Abte des Klosters Muri, an der Stelle erbaut, wo früher ein
Haus Rudolfs von Habsburg gestanden haben soll. In der gleichen
Gasse stellt das, durch eine Gedenktafel bezeichnete Haus (Notar
Bochsler), in dem Louis Philipp (1793—1795) sich zwei Jahre auf-
gehalten hat. Louis Christmann, Wohlen.

Vom Flugzeug aus sieht man besonders gut, wie geschickt die strategische
Lage bei der Gründung des Städtchens Bremgarten gewählt wurde. Denn
besser als alle Wälle schützte die reißende Reuß gegen Ueberfälle.

Flugbild Swissair

in Bremgarten
Vom 21. September bis 8. Oktober findet in Brem-

garten die Freiämter Ausstellung für Gewerbe und
Landwirtschaft statt. Es gibt landauf, landab mancher-
lei Ausstellungen. Wir können nicht jede berücksichti-
gen. Doch wenn die Besichtigung einer solchen mit
einer genußreichen Wandertour verbunden werden
kann, so wäre es nicht recht, wenn wir unsere Wander-
freunde nicht darauf aufmerksam machen würden —
auf zwei Fliegen, die auf einen Schlag erledigt werden
können. Unsere Leser, und besonders unsere Mitglieder, er-
innern sich der 2. Spezialtour, die der Wanderbund im
August letzten Jahres von Birmensdorf durchs Rep-
pischtal über Friedlisberg, RudolfStetten, Mutschellen
nach Bremgarten veranstaltete (Tour Nr. 50, Wander-
atlas 1 A, Zürich Süd-West). Wenn wir diesmal auch
nicht lockende Prämien und Gratisaufenthalt im Flotel
«Sonne» in Bremgarten aussetzen, um Wanderer zu
dem Flalbtags-Spaziergang anzuregen, so sollte die
Freiämter Ausstellung, die das gewerbliche Streben und
Schaffen jener Landesgegend zur Darstellung bringt,
doch genügend Anreiz bieten. Als Augenvorschau zei-
gen wir einige wertvolle Kunstgegenstände aus der
historisch-gewerblichen Schau: Kirchenschätze der ka-
tholischen Kirchgemeinde Bremgarten, Monstranzen,
Kelche, Ciborien, Altarkreuze usf., im 15. und 17. Jahr-
hundert von Bremgartner Goldschmieden kunstvoll ge-
schaffen. Es sind darunter einige Stücke, um die sich
das Landesmuseum bemühte. Doch in der Kirche er-
füllen sie beim Gottesdienst immer noch ihre Funk-
tionen, um derentwegen sie geschaffen wurden. Nur in
der Ruhezeit werden sie vom Sakristan in schwere Tre-
sors eingeschlossen, zum Schutze gegen allfällige Kir-
chenräuber. — Besucher der Ausstellung seien noch auf
die abwechslungsreichen Wald- und Flußspaziergänge
in der Umgebung von Bremgarten aufmerksam ge-
macht (Tour 51 zum Erdmannlistein, einer erratischen
Blockgruppe aus Granit, Tour 52 der Reuß entlang
flußabwärts durch schöne Laubwälder und Tour 53 zur
Emauskapelle, wo vor kurzem noch ein einsamer
Waldbruder hauste).
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